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Ueberftcht.
— Herzogin Viktoria Luise von Braunschweig -Lünrburg

cs, heute früh kurz noch 5 Uhr von einem Erbprinzen ent¬
bunden worden.

— Nach eingehenden Darlegungen des Staatssekretärs
t on Tirpitz bewilligte die Budgetkommission des Reichstages
gestern die Mittel für den Ausbau der deutschen Schulen in
China.

— In Metz wurde ein Luxemburger unter dem Verdacht
der Spionage verhastet . Er hat sich dadurch verdächtig ge-
iuacht, dag er mit dem Dienstmädchen eines höheren Offiziers
oer Metzer Garnison Beziehungen anknüpste und den Bcr-
such machte, sich auf diese Weise militärische Dokumente zu
verschafien . ^ ,

— Ein vermutlich geistesgestörter Franzose wurde
unterwegs , zwischen Marakesch un Casablanca von dem Füh¬
rer eines Automobils , worin ein in Nogador ansässiger dcut-
scher Kausinann namens Müller aus Hamburg fuhr , aufgc-
uommen . Ter Franzose griss ohne jede Ursache den Deutschen
an und verwundete ihn schwer, doch nicht lebensgefährlich.
Ter Täter wurde verhaftet.

— Nachträglich wird bekannt , daß Winston Churchill am
Samstag auf dem Bahnhof in Bradford , wo er eine Rede
über Homcrule gehalten und erklärt hatte , daß die Regierung
letzt alle Zugeständnisse gemacht habe , die möglich seien , von
einem Manne aus der Volksmenge , die den Minister auf den
Bahnhof begleitete , mit der geballten Faust ins Gesicht ge¬
schlagen wurde . Der Mann verschwand sofort in der Menge
und konnte nicht ermittelt werden.

— Während einer Vorstellung im Palladiumtheater in
London , der der König und die Königin beiwohnten , machten
zahlreiche erschienene Sussragetten solchen Lärm , daß kaum
ein Wort von der Bühne im Zuschanerraum zu verstehen war.

— In Melbourne ist auf die Beamten des Ansiedluugs-
bnreaus ein Bombenattentat ausgeübt worden . Die Beam¬
ten erhielten aus Sidnetz ein Postpaket . Als sie es öffneten,
platzte eine Höllenmaschine , die das Bureau zerstörte und 3
Beamte teilweise schwer verwundete . Ueber tue Urheber
deS Attentats ist nichts bekannt.

— Wie gemeldet wird , find die mexikanischen Revolutio¬
näre von den Bundestruppen in der Nähe des kleinen Flusses
Bustamentc geschlagen worden . Die Gesamtzahl an Toten
und Verwundeten soll sich aus über 5l>0 belaufen . Die Re-
vclutionäre flohen in größter Unordnung und ließen eine
Menge Munition und Waffen auf dem Kampfplätze zurück.

-Unsere soziale Gejestgebitng
ist s. Zt . gegen den Willen und unter dem heftigsten Wider¬
stande der Sozialdemokratie zustande gekommen . Die Partei
hat gegen das Kranken -, gegen das Unfall - und gegen
das Alters - und Jnvaliditäts -Veisicherungsgesetz gestimmt,
sie hat auch nicht eingesehen , daß ihre Abstimmung verkehrt
gewesen ist . sie hat vielmehr bei der Schaffung des Reichs-
versicherungsgcsetzeS vor wenigen Jahren abermals in der
Opposition gestanden . Zwar erkennen einzelne Führer an,
daß diese Haltung eine verkehrte gewesen und keineswegs
im Interesse der Arbeiter gelegen sei. So hat der badische
Sozialistcnführer Kolb auf dem badischen Parteitage 1911
erklärt:

„Wenn wir (die Sozialdemokraten ^ nochmals vor der
Abstimmung über die Arbeiterversicherungsgesetze stän¬
den, wir würden es uns sehr überlegen , ob wir nochmals
dagegen stimmen sollten . Und wenn eine Urabstimmung
unter den deutschen Arbeitern vorgenommen würde , so
würde der Erfolg sein , daß die Arbeiter nicht wieder die
Zustände zurückwllnschcn , wie sie vor Einführung der
Arbeiterversicherungsgesetze bestanden haben ."

Tie Sozialdemokraten haben wohl erkannt , daß sie mit
ihrer verneinenden Antwort das Vertrauen der Arbeiter nicht
verdient hätten , deshalb suchen sie, was sie ja sehr wohl ver¬
stehen , den Arbeitern Sand in die Augen zu streuen . Sie
reden ihnen vor , den Arbeitern würden nur Bcttelbrockcn
vom Tische der Reichen hingeworfen , es sei eine Bagatelle,
was die Reichsversichcrung biete und das Wort von dem
„Bischen Sozialpolitik " ist geprägt worden . Sie reden sich
darauf hinaus , daß sie viel mehr für die Arbeiter verlangt
hätten und weil ihnen das nicht gelungen sei, so hätten sie
gegen die Gesetze gestimmt . Sie verschweigen , daß erhöhte
Leistungen auch erhöhte Beiträge erfordern und daß Arbeit¬
geber und -nehmer schwer belastet worden wären , wenn es
nach den sozialdemokratischen Wünschen gegangen wäre . Es
verdient fcstgcstellt zu werden , daß heute schon täglich zwei
Millionen Mark  den Arbeitern durch unsere soziale
<Gesetzgebungzuflicßen , allein an Unsallrenten sind im Jahre
1912 über 169 Millionen Mark ausbezahlt worden . Das ist
dach wahrlich keine Bagatelle ! Die Herren Genossen hätten
at !ch bedenken sollen , daß in keinem Staate in ganz Europa,
ia auf der ganzen Erde , derart wie bei uns für die Arbeiter

durch die soziale Gesetzgebung gesorgt wird und hätten schon
deshalb , weil es sich um den Anfang  handelte , dafür
stimmen müssen.

In neuerer Zeit ist der „Stillstand unserer Sozialpoli-
tsik" ein beliebtes Schlagwort sozialdemokratischer Agitatoren
geworden . Daß auch dies eine Unwahrheit ist , beweist die
Reichsverficherungsordnung , die einen ganz bedeutenden
Forffchritt in der Sozialpoliffk vorstellt , wenn sie auch viel-
fach nicht nach dem Geschmack der Genossen ausgefallen ist.
Bor allem ist das Gesetz einem lang gefühlten Bedürfnis ent¬
gegen gekommen und hat die bisher getrennten , großen sozia¬
len Gesetze in einen Rahmen gebracht . Die Reichsversiche¬
rungsordnung uinfaßt die Kranken -, die Unfallversicherung
und die Invaliden - und Hinterblicbenen -Versicherung . Tie
Träger der Reichsversicherung sind die Krankenkassen , die
Berufsgenossenschaften und die Versicherungsanstalten . Die
öffentlichen Behörden sind die Versicherungsäinter , die Ober-
vefficherungsämter , das Reichsversicherungsamt und die
Landesversicherungsämter . Den Versicherten ist Gelegenheit
gegeben , Einfluß auf die Zusammensetzung dieser verschie¬
denen Behörden zu erlangen . Auf der anderen Seite aber
ist auch mit Recht ein Riegel vorgeschoben worden , daß die
Sozialdemokratie unumschränkt ihre Herrschaft auszuübcn
verniag , wie dies bisher , namentlich in den Ortskrankcn-
kassen, vielfach der Fall gewesen ist.

Bietet schon die Vereinfachung und Zusammenlegung der
Verwaltung einen Fortschritt in der Sozialpolitik , so ist dies
noch mehr der Fall in der Fürsorge für die Versicherten . Am
auffallendsten tritt dies bei den Krankenkassen in Erschei¬
nung . Die Leistungen ffir die Kranken sind ganz bedeutend
erhöht worden . Das Gesetz bestimmt , daß Regel-
l e i ft u n g e n bestimmt werden müssen,  daß aber die ein¬
zelnen Kassen Mehrlei st ungen  aufbringen können.
Die Regelleistungen setzen die Grenze nach unten hin fest,
was für die Kranken zu geschehen hat , während die Mehr¬
leistungen die Grenzen nach oben hin angeben , über die nicht
hinaus geschritten werden darf.

Die Rcoelleistungen sehen vor , daß den Kranken die
Krankcnpffege (einschließlich ärztliche Behandlung und Ver¬
sorgung mit Arznei ) von Beginn der Krankheit an gewährt
werde . Es wird ihnen außerdem ein Krankengeld in der
Höhe de? halben  Grundlohnes gegeben . Diese Kranken¬
hilfe muß , falls erforderlich , 26 Wochen lang bewilligt wer¬
den . Der Kranke kann auch — falls er im eigenen Haushalt
lebt , m i t seiner Zustimmung — in ein Krankenhaus unter-
gebracht werden . In diesem Falle ist, falls Erkrankte von
ihrem Arbeitsverdienst Angehörige ganz oder überwiegend
erhalten haben , für diese Angehörigen ein Hausgeld in der
Höhe des halben Krankengeldes zu bezahlen.

Bemerkenswert ist auch die Wochenbeihilfe  für
weibliche Versicherte , einerlei , ob sie verheiratet oder unver¬
heiratet sind . Sie erhalten ein Wochengeld in Höhe des
Krankengeldes auf die Dauer von acht Wochen. Endlich muß
ein Sterbegeld  bezahlt werden , das dem Hinterbliebe¬
nen ausbezahlt wird und das mindestens das zwanzigfache
des Grundlohnes betragen muß.

Da ? sind die Mindestleistungen , die jegliche Kasse für
ihre Mitglieder aufbringen muß . Zahlreich und vielerlei Art
sind die Mehrleistungen . So kann das Krankengeld von der
Hälfte des Grundlobnes , bis zu d r e i v i e r t e I erhöht wer¬
den . Die Satzung kann die Tauer der Krankenhilfe bis auf
ein Jahr erweitern , sie kann Fürsorge für Genesende , nament¬
lich durch Unterbringung in ein Genesungsheim , bis zur
Dauer eines Jahres nach Ablauf der Krankenhilfe gestatten.
Sie kann das Krankengeld schon am ersten Tage der Krank¬
heit zubilligcn , während die Regel vom vierten Tage an
lautet . Den !m Krankenhaus Untergebrachten , also solchen,
die keine Familie haben und im Spital ihre volle Verpfle-
gung erhalten , kann ein Krankengeld bis zur Halste des ge¬
setzlichen Betrages gegeben werden.

Neben der Wochenhilfe kann den Wöchnerinnen Heb-
ammendicnst und ärztliche Geburtshilfe zugcbilligt weiden.
Außerdem kann ihnen in bestimmten Fällen ein Schwcmgcrcn-
geld in der Höhe des Krankengeldes bis auf sechs Wochen,
ihnen ferner ein Stillgeld in der Höhe des halben Kranken¬
geldes bis zum Ablauf der zwölften Woche nach der Nieder¬
kunft bewilligt werden . Endlich kann das Sterbegeld auf den
biorzigfachen  Betrag des Grundlohnes erhöht werden.
Neu ist auch die Einführung der F a m i l i e n h i I f e , die
alle Wohltaten der Versicherten , Krankenpflege , Wochenhilfe
und Sterbegeld auch auf die Ehegatten und Kinder der Ver¬
sicherten ausdehnen kann.

Man sicht, der Vorteile de? Gesetzes sind viele und sie
sind mancherlei Art . Ein jeder vernünftig denkende Arbeiter,
dessen Blick nicht durch die Parteibrille gefärbt ist , wird zu¬
geben müssen , daß es unter den Landwirten und Gewerbe¬
treibenden viele gibt , für die in Zeiten der Not nicht so für-
gesorgt ist, wie dies für die Arbeiter geschehen ist. Außer¬
dem möge man bedenken , daß die Neichsgcsetzgebung doch nur
eine Unter  st ützung  und nicht eine volle Versicherung
aenon cclle Fährnisse des Lebens darstcllen fall . Das hilft

aber alles nichts : die Sozialdemokratie treibt das Handwerk
der Verhetzung unbedenklich weiter und stellt es so dar , als
wenn die Arbeiter unbarmherzig von den Unternehmern
ausgebcutct würden.

Deshalb ist cs erfreulich , daß die neuen Bestinuuungcr
des Gesetzes den Sozialdemokraten wenigstens die Allein
Herrschaft in den Kassen , die sie vielfach ausgeübt haben , ent
rissen und den Minderheiten die Möglichkeit einer Dertretunc
gegeben haben . Wenn bei früheren Wahlen die Sozial-
demokcaten 4551 und ihre Gegner 4550 Stimmen erhalten
haben , so erhielten die Roten sämtliche Sitze im Ausschuß,
der dann auch lauter Parteigenossen in den Vorstand wählen
konnte . Heute wird nach dem Verhältnis gewählt . Wählen
?. B . die Arbeitnehmer 40 Mitglieder und es werden 4000
Stimmen abgegeben , wovon 2600 für die Sozialdemokraten
und 1400 für ihre Gegner , so erhalten jene 26 und diese 14
Stimmen . Besteht der Vorstand aus 15 Mitgliedern , sc
hätte der Ausschuß der Versicherte » 10 Mitglieder zu wählen
es würden nach dessen Zusammensetzung vielleicht 6 Sozial-
dcmokraten und 4 Nationale gewählt werden . Fünf Vor¬
standsmitglieder würden von dem Arbeitgeber -Ausschuß ge¬
wählt . Angenommen , dieser bestände aus 17 Nationalen und
3 Sozialdemokraten , so würde er 4 Nationale und 1 Sozial¬
demokraten in den Vorstand wählen . In der betr . Knssc
säßen also insgesamt im Ausschuß 31 Nationale nnd 2k
Sozialdemokraten und der Vorstand bestände aus 8 Natio¬
nalen und 7 Sozialdemokraten.

Es ist gut , daß es so geworden ist, denn die Kranken¬
kassen sollen zum Wohl der Kranken dienen , zu deren Schutz
und Hilfe sie geschaffen sind , die Sozialdemokraten aber haben
eine Versorgungsanstalt für sozialdemokratische Agitatoren
daraus gemacht . Es wurde uns mitgeteilt , daß von etwa
150 Krankenkassenbeamten in Frankfurt a . M . zum min¬
desten 135 reine Sozialdemokraten sind . Ein Blick in die
Liste der sozialdemokratischen Reichstagskandidaturcn zeigt,
wie zahlreich dort namentlich die Krankenkassenbeamten ver¬
treten sind . Das geht jetzt so leicht nicht mehr . Nicht nur,
daß die Verhältniswahl dafür sorgt , daß die seitherige Min¬
derheit auch ein Wort mitzurcden hat , ja daß sic vielfach zur
Mehrheit geworden ist, auch die Aufsichtsbehörden haben es
in die Hand bekommen , darüber zu wachen , daß die sozial¬
demokratischen Bäume nicht in den Himmel wachsen.

Bereits sind viele Kassen , sogar in Großstädten und In-
dustriebezirken mit gutem Beispiel vorangegangen , so hat ers
dieser Tage die Wahl in der zweitgrößten Stadt Deutschlands
in B r es l a u , mit dem vollen Siege der Nationalen , aucl
in der Arbeitnchmerklasse , geendet , in zahlreichen anderen
Städten wurde ebenso gründlich mit der sozialdemokratischen
Herrschaft aufgeräumt . Im Interesse einer gedeihlichen uni
gesunden Entwickelung unserer Sozialpolitik wollen wi,
hoffen , daß auch die Ausschußwahlen im Kreise Friedberg , dic
eine der letzten im Reiche sind, mit einer Niederlage der So-
zialdemokratcn enden werden . Mit Recht können wir dann
sagen:

Ende gut , alles guti

Ans dem stel). Landtag.
Zweite Kammer.

Die heutige , Iva . Sitzung der diesmaligen Landtagsperiode
wird vom Präsident Köhler,  dessen Platz aus dieser Veran¬
lassung mit hübschen Blumen geschmückt ist, um 10.20 eröffnet.
Mit einem Hinweis auf den heutigen Tag gibt er der Hoff¬
nung Ausdruck, daß heute die Befoldungsoorlage endgültig zu
Stande kommt.

Zunächst wird dann die Beratung des Hauptvoranfchlags
beim Ministerium des Innern fortgesetzt.

Minister des Innern v. Hombergk  bespricht dann eine
Reihe von Beschwerden der srüderen Redner über die verschie¬
denen Stempelabgaben und fuhrt aus , daß die Kreisämtet
instruirt seien, den Mindesttaris anzuwenden . Biele der Kla¬
gen seien nicht berechtigt, besonders der Vorwurf , daß die
Landwirtschaft vernachlässigt werde, habe keine Begründung.
Rur die Verhältnisse des Jahres 1914 hätten die Beschneidung
der erhöhten Forderung notwendig gemacht, doch sei die Regie¬
rung bereit , !m nächsten Jahre über die Notwendigkeit der
Summen weiter zu beraten . Zurüaweisen müsse er auch, die
Vorwürfe gegen die Regierung wegen ihres Verhaltens in der
Genossenfchaftskrifis und wegen der Beamtenversetzungen . Red¬
ner wendet sich noch gegen die Ausführungen des Abg. Brauer
in der Lehrerbesoidungsfrage und glaubt nicht, daß die Lehre«
aus dem Lande verbittert und staatsfeindlichen Bestrebungen
in die Arme getrieben würden . So gering würde er die Leh¬
rer nicht einschätzen. Er habe den vaterländischen Geist der
Lehrer besser kennen gelernt.

Abg. M o l t h a n (Ztr .) weist mit Entschiedenheit Me
Behauptung des Abg. Bach zurück, daß die Existenz eines kon¬
fessionellen Lehrervereins ein Verbrechen bedeute. Die Grün¬
dung des katholischen Lehrervereins sei durch verschiedene llm-
stände und Vorgänge im hessischenLandeslehrerverein vor ei¬
ner Reihe von Jahren notwendig geworden. Hoffentlich
nehme Abg. Bach seine Aeußerungen zurück. Die von dem
Kreisrat von Heppenheim erlassene Verordnuna gegen die vo-
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liiische Betätigung der Eemeindebeamten sei eine Beeinträch¬
tigung der Rechte.

Abg. Adelung (Soz .) bezeichnet in längeren Ausfüh¬
rungen die Ausführungen des Ministers des Innern als eine
rcaltionäre und aristokratische, durch welche die bürgerlichen
Rechte verringert werden.

Abg. Münch (Ratl .) erneuert seinen früheren Wunsch,
f'ctr . die Hebung des Zeichenunterrichtes an den höheren Schu¬
len , bringt eine Reihe weiterer Schulsorderungen vor und kri¬
tisiert u . A., daß die Oberlehrer nicht den Titel Geh. Schulrat
erhalten können.

Nach der Pause wird über die Rllckäußerung der Ersten
Kammer zur Besoldungsvorlage beraten.

Abg. Dr . Osann (Natl .) gibt die Beschlüsse des anderen
Hauses bekannt und ersucht im Namen des Finanzausschusses
denselben beizutreten.

Minister v. Ewald  unterstützt diese Bitte und spricht
Allen Dank, die sich um das große Werk verdient gemacht
haben.

Bei der dann folgenden Abstimmung werden die Abände¬
rungsvorschläge einstimmig angenommen , worauf Präsident
Köhler  seiner Befriedigung über die Vollendung des großen
Werkes Ausdruck gibt.

Ebenso wird hierauf ohne besondere Debatte die landstän-
dige Geschäftsordnung mit den vorgcschlagcnen Aenderungen
erledigt.

Abg. KareIl - Angenrod (Bbd .) begründet folgenden
ilntrag der Abgg. Korell -Angenrod und Genossen: Wir bean-
'lagen : Die Zweite Kammer wolle Großh . Regierung er-
ichen, im Bundesrat auf baldige Verabschiedung des im

Reichstag angekündigten Gesetzentwurfs über den Handel mit
lillngermittel , Futtermittel und Sämereien hinzuwirken , unter
sinngemäßer Anwendung der Grundsätze der Nohrungsmittcl-
gesetzgebung zum Schutze der Landwirtschaft und des reellen
Handels . Der Grundton der Ausführungen des Abg . Brauer
rom Freitag sei durchaus echt gewesen, wenn auch zugegeben
werden müsie, das der Abg. Brauer etwas aufgeregt war , da¬
her datiere auch die Schärfe seiner Angriffe auf die Regierung.
Bisher habe man jedenfalls in der Landwirtschaftskammer
das Eesühl gehabt , daß die Regierung ihr nicht fordernd gegen-
übcrstehe. Wenn der Abg. Adelung sage, auch in Kreisen der
Landwirtschaft rede man von einem Abbau der Zölle , so er¬
kenne er die Lage doch, ebenso scheine ihm die wirtschaftliche
Bereinigung unbequem zu sein. Diese trete nur in Tätigkeit,
wenn es sich um wirtjchastliche Fragen handelt , die für das
Hand von großem Interest « seien. Bei der linksliberalcn
freien Bereinigung , die neulich wieder ihr Wesen in Frankfurt
getrieben habe , gebe es nur Führer , von Soldaten habe man
dort noch nichts gesehen, der gute , konservative Gedanke, der
am Alten und Guten festhänge, sei es, der zu pflegen sei.

Abg. Dorsch (Bbd .) erwidert auf die Angriffe des Abg.
Münch, der von einem „Verbauern " auf dem Lande sprach,
daß dies noch lange nicht so schlimm sei. als wenn weite Kreise
der Stadt Londoner und Pariser Kultur lutschen, die deutsche
Sprache mit Fremdwörtern vermische und solle man ausrufen:
Michel fei stolz und mache nicht alle diese Torheiten nach, da¬
mit Du nicht dem Fluch der Lächerlichkeit anheimfällst . Red¬
ner sprach dann über die verfehlte Eerstenzollverordnung , da
durch die zu billigem Zoll von Mk. 1,3» eingeführte Futter¬
gerste, die nach gründlicher Reinigung allgemein als Brau¬
gerste, die bei direkter Einfuhr mit Mk. 4 verzollt werde , gro¬
ßer Schaden entstehe, da etwa 20 Millionen Marl Futtergerste
eingesührt wurden . Auch die Hefenbrenncreien und Surro-
zatsabriken , welche pro Jahr etwa für ki Millionen Mk. Gerste
verbrauchen , genießen diesen niederen Zoll , wodurch sie hohe
Dividende machen. Diesen Mißstäirden will der bauernbünd-
lerische Antrag abhelfen . Wünschenswert sei, daß die Behör¬
den im Verkehr mit den Lokalbehörden in den amtlichen Zu¬
stellungen deutlicher schreiben. Gegenüber dem Abg. Adelung
lelr . die Zollpolitik erwidert Redner , daß der wirtschaftliche
Hochstand eine Folge der jetzigen Zollpolitik sei, sodaß die
Bauern jetzt in der Lage seien, die früher gepachteten Güter
zu kaufen. Wenn der freisinnige Abg. Dr . Ursiadt Vorträge
über die historische Entwicklung des Bauernstandes halte , wäre
cs doch richtiger , einmal festzustellen, was hat der Freisinn resp.
die wirlsch. Volkspartei getan , um den Bauernstand wirtschaft¬
lich zu heben, da würde man sicher zu negativen Resultaten
kommen, lleberhaupt mutet es an, wenn sich Freisinn und
Sozialdemokratie über „Bauernschutz"  unterhalten , als
wenn sich zwei Kahlköpfige um einen Kamm streiten . Wenn
der Abg. Adelung den patriotischen Inhalt der Lektüre , welche
die Jugendpslege verbreite , kritisiere , die von den Völker¬
schlachten und den Befreiungskriegen handle , so sei doch diese
viel bester, als wenn man der Jugend das Buch Bebels
über die Frau , oder die gesammelten Schriften der „Rosa
Lizxemburg" empfehle . (Großer Beifall ).

Schluß nach 1 llhr . Nächste Sitzung nachmittags halb 4
Uhr.

Nachmittagssitzung.
In der gestrigen Nachmiitagssitzung erwidert Abg. B u -

! o l d (Soz .) aus die Ausführungen des Ministers des Innern,
und versucht dann die Bauernsreundlichkeit seiner Partei tlar-
zulegen , indem er behauptet , die landw . Zölle seien schädlich.
Er führt dann noch Beschwerde über das Kreisamt Friedber »,
Seiches einer Familie in Langenhain nicht für eine Wohnung
» -sorgt habe und fordert Abhülse gegen die große Wasterver-
reerungen bei Harheim.

Ministerialrat Schliephake  weist die Angriffe zurück
und führt aus , daß alle Rücksichten gegen die Familie angc-
wendet wurden . Für die Zustände bei Harheim sei die Ge-
ineinde Frankfurt verantwortlich zu machen, welch« sich weigere
den preußischen Teil der zu erbauenden Kreisstraße ausz »-
führen.

Abg. Henrich (Freij .) begründet die ablehnende Stell¬
ung seiner Partei zu der Forderung der Landwirtschastskam-
mer, ist aber bereit , demnächst für den Betrag zu stimmen,
wenn die Notwendigkeit der Forderung nachgewiesen sei. Er
verbreitet sich dann über das Submissionswesen und die Rot-
wendiakeit der vollen Sonntagsruhe

Neue a.agesze »rung . » «Utwoch , den 18 . » karz 1314

Ada Dr . Osann (Natl .) beschwert sich über die etwas
langsame Tätigkeit der Verwaltungsorgane in der Betätigung
der Eemeinderatswahlen in Mainz und Gießen und bespricht
dann die Vcrhältniste im best . Ecnostenlchaslswesen aus Grund
der kürzlich durch die Blätter gegangenen unliebsamen Nach¬
richten . Die Regierung müste hier energisch Vorgehen. Er
kommt dann auf die bedeutenden Leistungen des Staates auf
dem sozialen Gebiet und der Fürsorge aller Art in der Kran¬
kenpflege zu sprechen, drückt seine Freude über die Erweiterung
der Bauten für die Krebsbelämpsung aus , wie er auch die
Stellung der Regierung gegenüber der Nichtbestätigung sozial¬
demokratischer Bürgermeister und Beigeordneter anerkennt.
Den Hungerstreit in Sandbach i. O. hält er für vollständig un¬
berechtigt . Tie Angriffe des Abg. Brauer gegen die Regie¬
rung und verschiedene Parteien wegen der Richtbewilligung
der landw . Forderung seien zu schars gewesen und würde er es
für bedauerlich halten , wenn deswegen der Bauernbund in sei¬
ner Stellung weiter nach links abrücke. Die Stellung der
Hest. Nalionallibcralcn werde stets in der Mitte bleiben , da
er trotz aller Liebäugeleien die mittlere Linie für die richtige
halte.

Minister des Innern v. Hombergk  rechtfertigt die
Stellung der Regierung in der Bestötigungsfrage , in dem Ver¬
bot , daß Lehrer in gewerkschaftlichen Versammlungen Reden
halten und in der Verteilung der Gelder für die Jugendpflege,
wobei er einige Artikel zur Verlesung bringt , in welchen sich
die Sozialdemokraten in ziemlich schrasser Weise gegen die
patriotischen Feiern ausdrücken. Er dankt dem Abg. Dorsch,
dafür , daß er so warm für die Jugendpslege eingetreten sei.
Für den Antrag Korell und Een . bctr . den Schutzzoll für Fut¬
termittel usw. werde die Regierung eintreten . Für die Krebs¬
bekämpfung seien erst jetzt die nötigen Mittel zur Verfügung
gestellt worden und werde man erst im nächsten Jahre über
die Resultate weiter verhandeln können. Bezüglich der Tätig¬
keit der Behörde » bei Bestätigung resp. Rcklamationsbehand-
lung der Stadtvcrordnctenwahlen gibt er dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Wahlen etwas früher angcsetzt werden möchten.

Abg. v. H e l m o l t (Bbd .) wendet sich zunächst gegen die
Ausführungen des Abg. Adelung und stellt fest, daß destcir- Ar-
gumenlationen vollständig falsch seien, da sie von verkehrten
Voraussetzungen ausgehen , es sei auch nicht richtig, daß der
kleine Bauer an der Zollgesetzgebung kein Interests habe , auch
seien an den teuren Lebcnsmittelpreisen nicht die Zölle schuld,
da man trotz sinkender Getrcidepreise z. Zt . doch kein billigeres
Brot habe . Auch dürfe man nicht übersehen , daß die Zölle
nicht wegen der Landwirtschaft allein , sondern hauptsächlich
wegen der Industrie und des Gewerbes geschaffen worden seien
und um den Arbeitern Arbeitsgelegenheit zu sichern. Deutsch¬
land könne ohne die Zölle nicht existieren , zudem seine Bewoh¬
ner durch die sozialen Ausgaben außerordentlich belastet seien.
Er kommt dabei auch auf die sozialdemokratisch« Jugendpflege
zu sprechen und nimmt die Gelegenheit wahr , an einigen Bei¬
spielen den verhetzenden Ton in der sozialdemokratischen Preste
zu beweisen.

Finanzrat Dr . Michel beantwortet die Anfrage des Abg.
Dr . Osann über die unerquicklichen Vorfälle bei der Landw.
Geiwstenschaftsbank. Die Leitung der Landw . Genossenschafts¬
bank habe sich nicht dazu entschließen können, der Verwaltungs¬
und Verwertungsgejellschast einen Zinsnachlaß zu gewähren.
In der gemeinsamen Sitzung , die er, der Redner , als Staats-
kommistär der Zentralkaste veranlaßt habe, sei es gelungen,
die Herren davon zu überzeugen , daß cs im eigenen Interest«
der Genostenschaft liege , wenn man da nachgeben werde . Jn-
solgcdesten sei der Konkurs der Vcrwaltungs - und Derwer-
tungsgescllschaft vermieden worden . Die andere Angelegenheil
beziehe sich aus die Abwicklung der Liquidation der Reichsgc-
nostenschaftsbank. Auch in diesem Falle habe die Verwaltung
der in Liquidation sich befindenden Landw . Genossenschafts¬
bank durch rigoroses Vorgehen beinahe die stille Liquidation
verhindert.

Hierauf werden die weiteren Verhandlungen auf morgen
vertagt , >

»
Erste Kammer der Stände.

An erster Stelle steht die Beratung und Abstimmung über
die Rückäußcrung der Zweiten Kammer zur Vesoldungsvor-
lage.

Fürst Jsenburg - Birstein  al » Referent des Finanz¬
ausschusses führt aus , daß cs heute gelte , den Schlußstein in
ein schwieriges Werk einzufugen , das wohl seit Bestehen der
Gesetzgebung eines der wesentlichsten sei. Man hatte mit zahl¬
reichen Schwierigkeiten aller Art zu kämpfen, die Dank der gu¬
ten Führung der Regierung glücklich überwunden werden konn¬
ten . Am besten seien wohl die Beamten bei der Vorlage weg¬
gekommen und sei es ein Irrtum , wenn man die Beseitigung
des Wohnungsgcldes für nachteilig halte . Besonders schwie¬
rig gestaltete sich die Lehrerbesoldungsftage , da dort die Zweite
Kammer bedeutend über die Regierungsforderung hinausge¬
gangen war , was den Beamten gegenüber eine Ungerechtigkeit
bedeutete . Auch hier sei Dank der Nachgabe der Zweiten
Kammer eine Einigung helgestellt worden . Redner protestiert
gegen den Vorwurf , daß Mitglieder der Ersten Kammer in
einem Privatgespräch , das von Lehrern abgclauscht wurde , sich
abfällig über die « Lehrer im allgemeinen ausgelasten hätten.
Damit konnten nur die Agitatoren der Lehrer gemeint sein.
Man erkenne durchaus die Rechte der Lehrer , ebenso wie ihre
Pflichten , an . Mit nochmaligem Dank an die Regierung , die
durch ihr sehr glückliches Eingreifen in letzter Stunde , das
sonst wahrscheinliche Scheitern der Vorlage verhindert habe,
ersucht er, die Vorlage in der jetzigen Fassung anzunehmen.

Staatsminister Dr . v. E w a l d erwidert der Dank der Re¬
gierung für die ihr gewordene Anerkennung . Sie mußte sich
sagen, daß nicht alle Wünsche erfüllt werden konnten , daß aber
im Falle des Scheiterns , die Regierung eine große Verantwor¬
tung hätte auf sich nehmen müssen, da hierdurch , sowohl eine
Anzahl Hosbeamten aus Jahr « hinaus ihre Wünsche zurückstel-
len mußten , andererseits aber die Erbitterung zwischen Leh¬
rern und Beamten noch größer geworden wäre . Weiter war,
sowohl im Interesse der Finanrlaae de« Lander , wie auch we-

_________ ____________________ Seite ,
ge" der Stellung der politischen Parteien zueinander ^ ?,
friedliche Lösung sehr wesentlich. Er bittet dem Ausschuß»»,
trag zuzustimmen.

Geh. Kommerzienrat Dr . Strecker  gibt den Ausschuß̂ ,
richt bekannt , der sich im wesentlichen den Beschlüsten der Zwei!
ten Kammer anschließt und nur bei der Oberrechnungskammcr
und verschiedenen mittleren Beamten noch einige besonde--
Wünsche enthält.

Bei der Abstimmung werden diese Anträge en bloc ein,
stimmig angenommen.

Es folgt dann die Beratung der Rückäußerung der Zwei,
ten Kammer zur landständigen Geschäftsordnung.

Landgerichtspräsident Hangen  berichtet über die noch
vorhandenen mehr sormalen Unterschiede und wird auf seinen
Vorschlag den Beschlüsten der Zweiten Kammer beigctreten.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Der Zug nach rechts!
Die gestrige Reichstagsersatzwahl im Kreise Borna.

Pegau,  die infolge der Ungültigkeitserklärung der Wahl
des konservativen Vertreters , General v . Liebert , notwendig
geworden war , zeigte dieselbe bemerkenswerte Erscheinung
wie die Wahlen in Jerichow und Köln -Land : Anwachsen
der konservativen Stimmen,  ein Rückgang der
liberalen und einen Stillstand der sozialdemokratischen
Stimmen . Es erhielten v. Liebert (Reichspariei ) 8527,
Nitzsche (Lib .) 6187 und eine sozialdemokratische Nunnner
11995 Stimmen . Die ausstehenden 4 Ortschaften können
an dem Ergebnis : Stichwahl zwischen dem konservativen und
sozialdemokratischen Kandidaten , nichts ändern . Bei den all-
gemeinen Wahlen im Jahre 1912 brachten die Sozialdemo-
kraten 11 566 Stimmen auf , sie haben also 429 Stimmen ge-
Wonnen , was in Anbetracht der gestiegenen Wählerzahl kein
Fortschreiten bedeutet , der Konservative erhielt damals 7331
Stimmen , er hat also 1196 Stimmen gewonnen , der Natio¬
nalliberale , der sich der Unterstützung des Freisinns zu er¬
freuen hatte , bekain von 2 Jahren 7217 Stimmen , er hat
also 780 Stimmen verloren . Im Jahre 1912 hat der Vor¬
sprung der Rechtsparteien vor den Liberalen nur 114 Stim-
men betragen und die Basier - und Stresemänner gingen , den
Busen geschwellt voll Hoffnung , in den Wahlkampf mit dem
traurigen Ergebnis für sie, daß der konservative Vorsprung
sich nunmehr auf 2090 Stiimnen vergrößert hat ; gerade wie
in Jerichow ! In der Stichwahl stehen nunmehr 14 964
nationale Stimmen , gegen 11995 reichsfeindliche , ( 1912:
14 548 gegen 11 566) so daß zu hoffen steht , zumal die Natio¬
nalliberalen zweifelsohne die Parole nach rechts ausgeben
werden , daß General v. Liebert wiedergewählt wird.

Posen , 17. März . Vorläufiges amtliches Wahlergebnis.
Bei der Reichstagsersatzwahl im zweiten Poscner Wahlkreis
Obornik - Samter - Birnbaum » Schwerin
(Warthe ) , die durch die Mandatsniederlegung de? Reichs¬
tagsabgeordneten Grafen Mielczynski erforderlich wurde,
wurden abgegeben für den Rittergutsbesitzer Haza -Radlih
(Kons .) 13 019 , Prälat Klos (Pole ) 16 438 , Schulz (Soz .)
636 Stimmen . Zersplittert waren 3 Stimmen . Klos  ist
somit gewählt.

Tagesiiberkcht.
Deutsches Ueich.

: : Die polnischen Ausschreitungen in der St . Pauluskirchl
Die „Germania " berichtet , daß es sich bei den polnischen Aus
fchreitungen um von langer Hand vorbereitete Störungen ge¬
handelt hat , bei denen es aber nicht zu Tätlichkeiten , wen»
auch zu Beschimpfungen der Geistlichkeit in der Kirche gekom¬
men sei. Die geistlichen Herren würden ihrerseits keine»
Strafntrag gegen die eigenen Pfarrkinder stellen ; ob es zur
Erhebung einer Anklage durch die Staatsanwaltschaft komme»
werde, unterliegt zurzeit noch der Erwägung.

: : Das Befinden de» Großherzogs von Mecklenbnrg-Stre-
liß . Ueber das Beftnde » des wegen eines Darmleidens ope¬
rierten Großhcrzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelij
wurde gestern folgendes offizielle Bulletin in der „Mecklenbur¬
gischen Landeszeitung " veröffentlicht : Der Eroßherzog hatte
nach der Operation eine verhältnismäßig ruhige Nacht. Dar
Befinden des hohen Patienten ist sehr gut . Die Temperatur
ist normal.

: : Bergarbeiterstreik . Der Bergarbcitcrausstand in der
Prioatgrube „Hostenbach" bei Saarbrücken ist zur Tatsache ge¬
worden . Am Samstag war von den 700 Mann der Beleg¬
schaft von 684 die Kündigung eingereicht worden . In den vor¬
gestrigen Versammlungen , die in der Umgebung der Grube
statffanden , und von Bergleuten und Bürgern sehr stark be¬
sucht waren , wurde eine Resolution angenommen , in der zu«
Ausdruck gebracht wird , daß die Einwohnerschaft mit den Berg¬
leuten eines Sinnes und der Ueberzeugung ist, daß die Arbei¬
terschaft im Rechte ist.

Frankreich.
: : Zur Tat der Frau Eaillaux . Frau Eaillaux (nicht du

geschiedene Frau , wie es zuerst hieß ) , hatte , bevor sie gestern
de» Moedanschlag gegen Calmette aussührte , eine längere
Unterredung mit einem hervorragenden Juristen gehabt , den
sie darüber befragt hatte , ob es möglich sei, Calmette wegen
seiner Verleumdungskampagne gerichtlich zu belangen . iS»
war jedoch der Rat gegeben worden , von einer Verfolgung
abzusehen , da ein derartiger Senfationsprozeß sehr die
Staub aufwirbeln und sowohl ihrem Rufe wie dem w' e-
Manncs gefährlich werden könnte , ohne daß ihr dw !b
wünschte Genugtuung zuteil würde . Daher entschloß sie st
zur Selbsthilfe zu greifen ; sie kaufte sich in einem kleine
WaffengcsäM den Revolver und ließ sich von dem Komm
darin unterweisen , wie man den Revolver ladet uw fl
braucbt . Nach den Strastendcmonftrationen der oestrig



Vit . 03 ©rife )

Nocht , deren Wiederholung in noch stärkerem Maste in den
kommenden Tagen , besonders bei dem Leichenbegängnis Col-
niettes befürchtet wird , glaubt man , daß es dem Ministerium
u - r,L möalich sein wird , sich am Ruder zu erhalten . Die
''V'r'‘?ftimm,m <t bezeichnet allgemein den Minister Caillaur
als den einentlichen Mörder.

: : (TniTfnttr Demission onaenomnien . Der Ministcrra!
'6 aei ' ern Vormittag um t l Ubr wieder zusammenaetreten,
uu ' i :f, cr das Rücktrittsgesuch des Finanz,ninisters Caillaur
u '>d über die für das Kabinett geschaffene Lage zu beraten,

bekannt wird , bat der M ' nisterrat die Demission
CaiNanr angenommen . Cr wird erseht durch den Minister
d. s Innern Reboiilt . Das Vortefeuille des Innern über,
nimmt der ,<sandelsminister Ralnv . da ? Handelsministerium
der bisherige lluterstaalSsekretär Peret . Vor Beginn der
Ministerralssiliung , um Ist Tlhr vormitragS , batte der Mini-
fv ; urändr „ t Doumergne eine einstündige tlntcrredung mit
dmi Präsidenten Paincore im Elnsee . lieber da ? Ergebnis
der Beinrechung wird . Non der Entscheidung über Eaillaur
abgesehen , strengstes Stistschweiaen beobachtet.

Rorivrgen.
! : Ein norwegischer Dampfer von Piraten geplündert.

Aus Saigon wird gemeldet : Der norwegische Dampfer „Nail-
dar " wurde in der Rabe von Hongkong von Piraten , die als
^astaaiere auf das Schiff gekommen waren , misgeplündert.
Die Piraten lockten die Mannschast des Schifte ? unter Teck
und überfielen üe dort . Zwei Offiziere wurden mit den
stolben der Pistolen geschlagen und erbeblich verlebt , die
übrige Desabung ist leichter verlebt . Alsdann beschädigten
die Viraten die Dampfmaschinen des Schiffes erheblich und
verließen dasselbe in der Biasbay , wohin sie gefahren waren,
wo üe das Weite suchten und auf chinesisches Gebiet ent¬
flohen.

England.
i : Eine Flottcnrcdr Ehurchjll ' s . Im Parlament ergriff

der Erste Lord der Admiralität , Winston Churchill , da ? Wort
zur Begründung des Flottcnetats . Er erklärte , daß die Poli¬
tik. die er vor zwei Jahren eingeschlagen habe , unverändert
geblieben sei. Die Notwendigkeit , eine größere Flotte zu
unterhalten als früher , sei durch die Faktoren der europäischen
Politik gegeben , die er oft genug auseinandergeseht habe.
Das Resultat dieser politischen Lage gipfele darin , daß er in
diesem Jahre zur Unterhaltung von 33 Großdampfschiffen
gezwungen sei, während sein Vorgänger im Jahre 1911 nur
zur Unterhaltung von 16 Schiffen dieses Typs gezwungen
gewesen sei. Er wandte sich sodann dem Thema der Marine-
luftschissalirt zu und erklärte , daß England nunmehr eine
Flotte von 105 Aeroplanen besitze, von denen 62 Marineflug¬
zeuge seien . 120 ausgebildete Feldpiloten ständen zur Ver¬
fügung . Die Politik der Regierung sei die , England zum
Herrn seiner Luft zu niacheu. 15 Lenkluftschiffe seien im
Vau . Noch während der sebigen Parlamentssessiou würde ein
halbes Dubend Luftschiffe über Westniinstcr kreuzen , um zu
zeigen , wie groß die Fortschritte der englischen Luftschiffahrt
seien Das Rekruticrungsgcsckäst wickele sich glatt ab . Falls
jetzt Krieg ausbräche , könnte morgen jedes Schiff mit voller
Bemannung in See gehen.

ÄIIS der Heimat.
* Friedberg , 18. Marz . Gut gewählt und gut zusammcn-

gestellt ist das Programm des Ecntralthcatcrs . Der Haupt-
lchlagcr betitelt sich „Der König der Lüste" und ist ein Sen-
jationsdrama mit 5 Akte». I » den vorgeführten Bildern ent¬
rollt sich eine Leidens - und Liebesgeschichte eines Piloten , der
sich bei einem Wettjlicgen um den Preis von 388 888 Mark
bewirbt . Dieser packende, großartige Film ist ein wahres
Kunstwerk. Auch das sonstige übrige Programm nebst Ein¬
lagen ist sehr reichhaltig und interessant . Die Spieldauer des
Programms beträgt 3 Stunden . Es empfiehlt sich daher , spä¬
testens u,n 8 Uhr zu erscheinen. Wegen der großen Unkosten
teilt aus ollen Plätzen ein Preisausjchlag von lü Psg . ein.

* Friedbcrg , 18. März . Am 80. März wird die neue Eü-
tciabsertigung nebst Berladerampe in Betrieb genommen.

* Friedberg . 18. März . (Gastspiel des Neuen Berliner
Operette » Ensemble ). Wir wollen heute nochmals auf das
am Montag im Hole! Trapp stattfindcnde dritte und letzte
Gastspiel Hinweisen. Die beste deutsche Operette „Die Fleder¬
maus " wird gegeben und dürfte diese Wahl wohl allgemein
mit großer Freude begrüßt werde», denn so nett und fesselnd
dies« neuen Operetten -Schöpfungen sind, so fehlt ihnen doch
unbedingt das schöne und anziehende unserer Opercttenperlen
wie „Fledermaus " und „Zigeuncrbaron ". Ein etwas zu gro¬
ßer Blödsinn und viele Unnatürlichkeitcn finden mehr oder
weniger in allen neuen Operetten statt . Die älteren Operetten
dagegen zeichne» sich neben einer viel besseren melodienreiche-
ren Musil auch vor allem durch eine gesunde natürliche Komik
aus , an welche unsere heutige moderne Operette nicht heran¬
reichen kann . Es genügt wohl schon, wenn man den Namen
des Componisten Johann Strauß nennt . Was uns Johann
Stranii gebracht, kann so leicht niemand nachmachen. Daß
?ie Aujsihrung der „Fledermaus " durch das Ensemble des
Direktors Astiny eine erstklassige wird , nun daran brauchen wir
wohl nicht erst za erinnern , denn dieses Ensemble hat uns ja
genügend Beweise ihres Könnens gegeben. Der beste Beweis
wäre auch wohl die Tatsache, daß das Ensemble von hier di¬
rekt »ach Dormstadt geht, wo dasselbe 8 Tage fest engagiert ist
rnd zwar wird dasselbe dort die Operetten ..Kinokönigin " und
Fledermaus " geben. Die Billets für diese Borstellung sind

bei Ed . Oppenheimer Nächst, und Hofbuchhanblung E. Bin-
üernagel zu haben und dürfte cs empfehlen, sich bald einen gu¬
ten Platz zu sicher« , M

^Fricdbrrg , iz . März . (Schoffengerichtssitzung .^ 1)
■.' in odjmiebemeifier von Dorn -Assenheim hatte einen Straf¬
befehl über 4 ,K,  Geldstrafe erhalten , weil er auf der Orts-

yitut Tageszeitung . Mittwoch , den 18 . Mär , lsi « .

ftraße vor seiner Wohnung Schmiedearbeiten verrichtete und
dort Gegenstände stehen ließ , wodurch der freie Verkehr ge¬
hemmt wurde . Auch wurden die Gegenstände Nachts nicht
beleuchtet . Es erfolgte Freisprechung , weil Zweifel darüber
bestehen , ob der benutzte Streifen , der außerhalb der Straßcn-
flucht liegt , als zur Straße gehörend anzusehen ist. Da?
Nichtbeleuchten konnte gleichfalls nicht einwandfrei naibgc-
wiesen werden . 2) Ein Jnstallateurlehrling von Ober -Ros¬
bach ist angeklagt , einen 11jährigcn Jungen von da geschla¬
gen zu haben . Beide habe, , sich wegen eines Vorfalles in
der Fortbildungsschule gcscl,impft und geschlagen . Da auch
die Sache an sich harmlos war , erfolgte Freisprechung . 3)
Der Schirmflicker Johannes Jochnm aus Weiskirchen , ist
wegen .Körperverletzung angeklagt . Er soll einen Arbeiter in
der Schilling 'schen Wirtschaft dahier gestochen haben . Er be-
banptet aber , daß dieser sich, als sich beide balgten , an einer
Scheere des Angeklagten selbst verletzt habe . Mangels iftis-
reichenden Beweises konnte Aufklärung nicht erfolgen , wes¬
halb Freispreckning erfolgte . 1) Ein Stukkateur von Kaichcn
ist wegen Diebstabl angeklagt . Er bat im vorigen Jahre
dortselbst ein Haus gekauft und eine Reihe von Gegenstän¬
den . die der Verkäuferin gehörten , an sich genommen , wozu
er die Erlaubnis des Bevollmächtigten gcbabt haben tvill,
wenigstens soweit e? sich um nicht wertvolle Sachen gehandcli
haben soll . Da Angeklagter tatsächlich damals das Anwesen
schon käuflich erworben batte und im guten Glauben ban¬
delte , wurde er wegen Diehstabls freigesprochen . 5) Der
Straßenwärter Weiß von Ilbenstadt erbielt wegen Beleidi¬
gung eines dortigen Landwirts eine Geldstrafe von 16 Jt.
P) Tic Privotklage zwischen einem Kohlenhändler und einem
Kaufmann in Friedberg wegen Beleidigung , endete durch
Vergleich : der Angeklagte zahlt eine Buße von 10 &  und
trägt alle Kosten . 7) Ein Schneider von Somborn , der einen
Seifenfgbriknnten von Friedberg beleidigt hat , muß ver-
gleichswcise die Kosten tragen und eine Buße von 10 M  für
die Ortsarmen Friedbergs bezahlen . 8) Zwei Privatklagen
zwischen einer Witwe und einem Arbeiter , sowie umgekehr¬
ter Rubrik von Bönstadt fanden durch Vergleich ihre Erle¬
digung . Jede Partei trägt ihre Kosten . Zwei weiters Sachen
wurden ausgesedt.

* Hungen , 18. März . Ans dem Gelände des Bergwerks
Elisenburg bei Hungen , stürzte infolge der andauernden
Regengüsse der Damm eines Schlammtcicbes ein . Die Eid¬
massen sielen in die Horloff , die infolgedessen über die Ufer
trat und weite Talstrecken überschwemmte.

* Hungen , 18. März . Bei Aktuar Weitzel wurde ein
Eiizbruch verübt . Der Täter drang durch ein Küchcnfenster
ein , entwendete ein Portemonnaie mit Inhalt und ver¬
schiedene andere Gegenstände , Fcstgenommen ist der Täter
bis setzt noch nicht.

* Gießen , 18. März . Der ln Zahlungsschwierigkeiten
geratene Lollarer Spar - und Vorschnßverein lad seine Mit¬
glieder und Einleger zu einer gemeinsamen Sitzung auf
nächsten Sonntag ein . In derselben wird Regierungsassessor
IV . Siepert einen Bericht über die im Aufträge des Großh.
Krcisamts erfolgte Revision erstatten . Dann wird Rechts¬
anwalt TV. Spobr -Gießen über Vorschläge zur Vermeidung
des Konkurses über die Genossenschaft sprechen. Die Revi¬
sionsbilanz schließt mit einen , Verlustsaldo Pr . 31, Dezeinber
1913 von 186 738 .— J ( , denen noch einige Sollposten von
zusammen 48 362 .— gegenüber stehen , so daß sich der Rein-
vcrlnst auf 138,376 .— Jl  beläuft . Bei sachlicher, ruhiger Ab¬
wickelung hofft man noch eine erhebliche Besserung dieser
Gesamtsumme zu erzielen . Selbsthilfe erscheint nur möglich,
durch eine sofortige Erhöhung der Geschäftsanteile um 1600
M,  zu deren Deckung aber auch gute Sicherheiten angmom-
men werden sollen und durch ein langfristiges Moratorium
sowie Liguidation unter Aufsicht des Großh , Krcisamts
Gießen und weiteren 5 Personen aus der Zahl der Einleger.
Gut wäre es , wenn die Kasse auf diese Weise eine Sanierung
zu Stande brächte , da bei einem Konkurs noch Unsummen
durch Kosten usw . verloren gehen.

* Gießen , 18. März . An der Eisacr Höhe sank ein Ar¬
beiter bei Baggerungen bis unter die Arme in einen Morast
ein . Mit Mühe und Not gelang es mehreren Kameraden,
den Versinkenden zu retten . Doch dieser war mit der Rettung
seines Jchs sehr wenig zuftieden , hrckte er doch seine ihm
wertvolleren Stiefel im Schlamm lassen müssen . Da nahm
sich der Dampfbagger seiner Nöte an , griff tief mit seinen
Fangarmen in die schwarze Brühe und holte unter dem Jubel
des Arbeiters die teuren Langschästigen aus der Tiefe her-
auf.

* Alöscld , 18. März . Im Automobil traf der Herzog
Heinrich von Mecklenburg , Prinz der Niederlande , hier ein.
Mit seinem Gefolge besichtigte er die an Sehenswürdigkeiten
reiche Stadt , insbesondere wurde unser stilvoll restauriertes,
altertümliches Rathaus einer eingehenden Besichtigung ge-
würdigt.

* Frankfurt «. M ., 18. März . Durch die Rcgengüste der
letzten Tage werden der Nidda non de» benachbarten Gebir¬
gen ungeheure Wasicrmengcn zugeführt , die das ohnehin schon
schwer bedrohte Tal zwischen Vilbel und Nied  weiterhin
in gesührlicher Weise überschwemmen. Seit gestern stütz ist
bas Waffcr abermals um 18 Ztm . gestiegen und überslutct die
»ach aHusen führende Landstraße in eincr Höhe von 88 Ztm.
»nd einer Strombrcite von mehr als 388 Metern . Bel weite¬
rem Steigen wird die Straße auch vnniittelbar vor Hausen
unter Master gesetzt sein. Bei Bockenheim drängen die Fluten
bereits in die Gärten hinein . Die großen Rödclhcimer Schre-
bergärtenanlagen stehen weithin unter Master . Für Mittwoch
erwartet man die Hochwelle des Flustes.

Hesten -Nasiau.
* Wiesbaden , 18. März , Der 38 Jahre alte Taglöhner

Heinrich Klinge vergiftetee sich in seiner Wohnung , indem er
den Gashahn öffnete . Er war sofort tot . Grund zur Tat ist
unbekannt . — Durch einen zu früh  losgcgangencn Sprengschntz
wurde im Stcinbruch bet Sonnenberg der 23 Jahre alte Mau¬
rer Karl Martin in Sonnenbcrg schwer verletzt. Da ihm die
Schüdeldrcke fast völlig abgeristen wurde , ist sein Zustand hoff¬
nungslos.

* Wiesbaden , 18. März . Der Agent und srühere Gastwirt
Degcnhardt in Wiesbaden , zog im November v. I . in mehre¬
ren Häusern in Wiesbaden herum , legte einen Ausweis eines
Fraueuocreius sü> arme Kranke aus bei» Lande im Sächsischen
vor , des weiteren eine Zeichnungsliste und bat für diesen Ver¬
ein um Gaben . Für diesen waren sie aber nicht bestimmt.
Wenn Degcnhardt etwas erhielt , floß es in seine Tasche. Z»
4 Monaten Eesängnis verurteilte die Strafkammer Tegen-
hardt wegen dieses Kollektantcnschwiwndels in Berücksichtig¬
ung besten, daß durch derartigen Schwindel die Wohltätigkeit,
da wo sie am Platze ist, sehr oft versagt.

- Wiesbaden , 17. März . Bei starker Beteiligung — ee
waren allein 258 Vertreter aus 88 Orten erschienen — fand an,
Sonntag unter Leitung von Julius Schellin -Franlsurt a . M
in Wiesbaden der 9. Handlnngsgehilsentag sür das Eraßhec
gogtum Hesten und die Provinz Hesten-Nasiau im dcutschnatio.
vale » Handlungsgehilsen -Verband statt . Dci Verhandlungs-
leitec wies in seinen einleitenden Worten daraus hin , daß der
1. Januar 1913 und der 1. Januar 1914 neue Lasten in Gestalt
der Reichsverstcherungsordnung und in Erweiterung der Kran-
kenvcrsichcrungspslicht gebracht hätten , daß aber die Segnungen
bedeutend größere seien. Bezüglich der Einführung der völli¬
gen Sonntagsruhe betonte der Vorsitzende, daß man mit oen
Beschlüsten der Kommissionen des Reichstags nicht einig gehen
könne, insoweit sie nur sür Gemeinden mit mehr als 70 008
Einwohner die völlige Sonntagsruhe für berechtigt halten . Es
wurde einstimmig ein Beschluß gefaßt , der Reichstag möge all¬
gemein die völlige Sonntagsruhe einführen . „Ueber den Segen
der Kausmannsgerichte und die Notwendigkeit ihrer Ausdeh¬
nung in Hesten, Hcsten-N- stau und Waldeck" behandelte in
glänzenden Ausführungen Franz Sabclbcrg - Oberlahnstein.
Nach einem von I . Schellin gegebenen Reserat über die Ar¬
beitslosenversicherung und Arbeitsvermittlung im Handclsge-
werbe , wurde in einer Resolution als wichtigstes Mittel 2er
vorbeugenden Arbettslosenfürsorge die Forderung und der
Ausbau der gemeinnützigen öjjcntlich -rechtlichen Arbeitsnach¬
weise nach Kölner Muster gefordert , und mangels staatlicher
Arbeitslosenversicherung kraftvolle Selbsthilfe wie beispiels¬
weise in der Stellenlosenvcrsicherung des dcutschnationnlen
Handlungsgehilsenverbandcs empjohlen , der seit den 15 Jahren
seines Bestehens über 788 888 Mark Ilntcrstützung gewährte.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst im Stadtteil Fauerbach.

Donnerstag , den 19. März , abends 8 Uhr in der Kirche:
Passionsandacht . — Herr Pfarrer Zatzmann.

Gottesdienst in der Burgkirche.
Freitag , den 28. März , abends 8 Uhr : Pastionsandacht . —

Herr Psarrer D i e h l.

Fronksurtrr Wetterbericht.
Baraussage : Wechselnde Bewölkung , einzelne Regenschauer,

kühl, westliche bis nordwestliche Winde.

Verantwortlich sür den politischen Teil : Otto Hirsche ! ,
Friedberg ; für den lokalen und untcrhalienden Teil:
Bernhard Lenz,  Friedberg : für den Anzeigenteil : Karl
Schmidt,  Friedberg . Druck und Verlag der „Neuen Tages-

zeitung ", A.-G ., Friedberg i. H.__
Damen - u. Herren

Küsten
neue Formen für die Schneiderei
in den Größen 42. 44, 48, 48 auch

verstellbar billigst bei

Fr . Weber.
_ Kaiserstraße 62._
Zrrchl dr » grokrn wristrn

Cdeikchwein«.
Sdwoeziiivn Oberhörgern

empfiehlt mehrere erstklassige

Zuchteberu. -Fmu
von vorzüglicher Abstammung-

Zwei leichte, fast neue

Pferdegeschirre
mit Artillerie -Kummet preiswert
zu verlaufen . Wo ? sagt die Erp.
der Neuen Tages,eitunp.

In meine Buchhandlung
kann Ostern ein

Lehrling
eintreten . Ausbildung im
Laden und Kontor.

Friedr. Streckfuß,
Friedberg i. H.

Ein jüngerer

Milchkutscher
welcher nebenbei auch landw.
Arbeilen verrichtet sofort gesucht.
Zu erftagen in bei Expedition
der Neuen Tages,eitung . ___

Tafelklavier
vorzüglich erhalten , tadellosen
Klang , wegen Platzmangel billig
zu verlausen.

Sieben. Schillerst». >8 »»' t

Einladung
dkS Nolksbildllllzsvtkklns

für den Donnerstag , de» l ». Mirz
abends 8‘/ , Uhr im Hotel Trapp
stattfindenden Vortrag » des Herrn
Pros . Dr . Eollin aus Gießen Uber

Goethes Faust.
Eintritt stet für jedermann.

Erklärung.
Die am 14. März in der Wirt-

schast „Zum grünen Baum " bei
der Versteigerung ausgeipiochene
Beleidigung gegen den Landwirt
Georg Peter Euntz nehmeich mit
dem Ausdruck des Bedauems zu¬
rück.
Ober-Rosbach d. 18. März 1914.

Veter Krack.

Einige Waggon

Dickwurz
zu kaufen gesucht.
Wilhelm Scheid 1., Bellersheim.

Zitz- ii. Lmknmtii
Sjiortiuflßfn

KlappMrWlt
GloriaUlagr»

rettende Neuheiten
größte Auswahl

deutbar billigste Preise.

1. PfefferS Metzendorf
Friedberff i.
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Buchhand!Evangelische und
Katholische

Friedberg,

lwm lüittrooiij brn 18. bis Dienstag den 24. Mär!.
Achtung! Achtung!

Scn ^atioisell ! ! !

weit überzählig unter
aller Garantie bei

Balt . E . Fritzel , Maffenheim bei
Vilbel. _

Eine dreiteilige hölzerne ltlsbr
lowie 19 — 20 noch sehr gute Milch¬
kannen bei Aböls Lausch . Nieder-
W - llstadt.

1 Grude Mist
bei PH . Steinbäutzer , Friedberg. .Zn Knuten gesucht.

ZaL UM-  D. MMl
1. Kl .» fran .o Stalion Vilbel . Off.
an die Erp . der Neuen Taqesztg.

<f,a.  200 3tr . lllfiiculirolj
ä Ztr . M . 1,20 ab Assenheim ver¬
laden Abgeholt ä Ztr . M . 1,15.
Friedrich Haas , Isskuheim.

Trotzes Schauspiel in 5 Akten.

In den Hauptrollen Mad . Eabrielle Robinne
und Herr Alexandria.

Dieser Film ist einer der grötzten Werke , die je die
K .aokunst gebracht hati er wurde in Berlin 500mal bei
stets ausverkauftem Haille vorgesührt.

Nutzer die em Rieseuschlager ist noch ein reichhaltiges
Beiprogramm vorgesehen : ganze Spieldauer ca . 3 Stunden.
Daher empfiehlt es sich, frühzeitig zu erscheinen.

Es tritt ein Preisaufschlag von 10 Psg . auf allen
Plätzen ein.

Ilie Direktion.

Slatianftte FuMge
ist nur möglich beim Tragen von

. 3r. 3ifiil«Slifffli
;>-7=5? Alleinverkauf

für Eietzen und Umgebung:

L. Bernhardt , Llsilllimchmneißer,
Schulstr . 10 . Gietzen . Telefon 135.

Donnerstag frisch eintreffend:
To Iii >o + _ Pfund

WolfengasseI, Telefon 429
vis a vis Hotel Trapp

empfiehlt
CabliauHotel Trapp in Friedberg

Nochmaliges Tastspiel des

Neuen Berliner Operetten Ensembles
Direltion : Atzmy und Reiners . Nur noch diese eine Vorstellung:

Montag , den «3 . März 1914 ~9 >g

Die Königin der Operette
Die Fledermaus.

Opereite in 3 Alten von Johann Strautz.
Gänzlich neue Ausstattung!

Die Fledermaus ist die beste deutsche Operette!
Kasscnöfsnuug 7‘/i Uhr . Aniang 8 ' / - Uhr.

Brileis im Vorvcrkaus in der Cigarrenhandlung von ES.
Oppenheimer Nachs . und Hosbuchhandlung Bindernagel.

Sperrsitz 1,75 I. Platz 1,25 ll . Platz 0,70
Abendlasse : Sperrsitz 2,00 I. Plaö 1,50 II Platz 0,80

3S ?~ Es findet nur noch diese eine Vorstellung statt.

kompl. Küchen
und einze !. Möbel in

jeder Art , sowie
Ymüwmmi  tf.

Billige Preise
dauernde Garantie.8 ® Stück 7 « P-

Die Erneuerung des Fastadenputzes an dem Obcrjörsterei-
gcbäude in Nidda soll unter Hinweis aus den Ministcriaierlatz vom
Kl . Juni 1 - 93 uns desten Ergänzungsbestimmungen aus dem Wege
öffentlichen Wettbewerbs vergeben werden und zwar:
080 qm Siaturputz , 224 qm Oelfarbenanftrich oott Läden eil.

Die Angebotsunierlagen und Bedingungen liegen bei uns
lZimmer 2) zur Einsicht offen . Die Angebotsunterlageu werden gegen
Erstattung der Eeibstlostcn abgegeben , solange der Vorrat reicht.
Die Angebote sind verschiosten und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis Donnerstag , den 2. April bs . Zs ., vormittags ll ' /s
: !hr bei uns einzureichen , zu welchem Zeitpuntt sie in Anwesenheit
icc  erschienenen Bieter geöffnet werden.

Zuschlagssrist : 3 Wochen.
Friedberg , den 18. März 1914.

Erotzhcrzogliches Hochbauamt.
Haag.

eigene Fabrikation.B IO Stück«<iPig.
iVI itteleier

| | I « Stück S ?» Pis.
jjfl Alle Sorten vortrefflich und
9 sehr preiswert , aus unserer
W Spezial -Abteilung für Groß-
Bä bezug von Eiern.

Damrukostiimrs

i- .nsn guierhatlenenz Xontirmanäen - i
f ysrstellBngs-Rnzäge zu verkaufen . Wo ? lagt die Exp.

der Neuen Tageszeitung ._
raeuMerg i. H.
Schirngasse 4 Feinst gebrannte

neueste Facons , tiefschwarz , blau und marengo

m 8 8 . - 14 . - 18 SS 3 « . - m

das wäre wie ohne Blumen die
Frühlingszeit ! Das schönste Kleid
können Sie für sich nach dem be¬
liebten Favorit -Moden -Album ,(hur
60 Pr .) , wälilen . Jugend -Moden -Al-
bum u. Handarbeits -Album ä 60 Pf.
Fr . Weber , Friedberg (Hessen ) .

140, 150, 160, 180, 200 Pfg.
bei 5 Pfd . 5 Pfg . per Pfd.

billiger.
W . Madre

Friedberg i . H . :: Tcleson Ä37.
Bismarikstratze 8.

zu staunend billigen Preisen,
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Gedenktage.
IS. Mürz . 1813 F . Hebbel , Dichter , geb . — 1824 Professor

Ferd . F . Wallras tz, Köln . — 1858 Franz Theod . Kugler,
Kunsthistoriker , t . — 1871 0). 03. Gervinus , Gcschichts-
sorschcr, f.

Ans der Lieittlnt.
* Friedberq , 18. März . Als am Montag Vormittag der

Inhaber einer hiesigen Vichhandlung seine aus dem Franksur-
ter schiacht - und Vichhos eingcbrachlen Tiere musterte , wurde
ihm gewahr , dag ihm eine fette Kuh gestohlen worden war.
Er machte Anzeige , der Vichhos wurde abgcspcrrt und nach
langem Euchen fand man die Kuh um halb 12 Uhr angebunden
»n einem Lattcnzaun im Vichhos vor. Es war noch lurz vor
Marktlchluß und tonnte der Händler noch gerade rechtzeitig
für 52» Mart das wiedergcsundene Tier an den Mann bringen.

* Friedberg , 18. März . Eine große Gefahr für die körper¬
liche Entwicklung der Jugend bildet das Zigarettcnrauchcn.
Es bewirkt durch ungünstige Ausnutzung der ausgcnommencn
Speisen Blutarmut , schasst nervöse Herzschwäche, Zittern,
Muskelschwäche. Kopfschmerz, Sehstörungen , vermindert di«
Eßlust und dergleichen mehr und im allgemeinen mangelhafte
geistige und körperliche Entwicklung - und Leistungsfähigkeit.
Alle die genannten Schädigungen werden heroorgcrusen durch
labakgcnutz . hauptsächlich beim Rauchen von Zigaretten , weil
>ei dieser Art des Rauchens am meisten Nikotin in den Kör¬
per ausgenommen wird und die bequeme Handhabung der Zi¬
garette zu allzu häusigem Gebrauch derselben reizt . Angesichts
solcher Schädigungen sollten alle berusenen Organe , in erster
Linie natürlich die Eltern , Vormünder , Geistliche, Lehrer,
Lehrmeister und überhaupt Erwachsene, zur Bekämpfung der
schlechten Gewohnheit zulammcnarbeiten . Die Gemeindebehör¬
den sollten aus die Verkäuscr von Zigaretten einwirken , daß
sie solche an Jugendlich « oder Kinder überhaupt nicht abgeben.

"Fronksvrt «. M ., 18. März . Di « mcilenweiten Ueber-
'chwemmungcn im unteren Niddatal nehmen infolge der an-
icniernden Regengüsse nachgerade einen beängstigenden Um-
ung an . Zwischen Hausen und Bockcnheim überflutet das
Hochwasserdie Landstraße in einer Breite von 180 Metern
jub einer Ties« von 45 Zentimetern . Der Straßenbahnoer-
ehr nach Hausen und Praunheim wird vorläufig durch Pen¬

delverkehr ausrecht erhalten . Für den Fußgängerverkehr er¬
richtete die Stadt ein« hölzerne Notbrücke, die jedoch am Mon¬
tag nachmittag von einer Seite nicht mehr erreichbar war.
Hausen selbst ist zwar durch einen Deich gegen die Nidda ge¬
schützt, dafür dringt aber bereits das Erundwaffer aus der
liefe hervor und richtet in den Kellern und vor allem in den
Mistbeeten der zahlreichen Gärtnereien unberechenbaren Scha¬
den an . Nicht minder groß sind die Verluste der Landwirte
im Niddatal , denen die bestellten Aecker schon seit drei Wochen
ständig sußhoch unter Wasser stehen. Gleich schwierig und ge-
sahrdrohend ist die Lage auch in der südlichen Wettcrau . An
die Fiühjahrsbestellung , die jetzt schon beendet sein könnte, ist
vorerst gar nicht zu denken. — Seit Montag nachmittag ist die
Nidda um weitere 20 Ztm . gestiegen. Da vom Taunus und
"cogelsbcrg erneutes Hochwasser gemeldet wird , muß auch für
das Niddatal mit einer erheblichen Steigerung der Ueber-
ichwemmungsgesahr gerechnet werden.

* Frankfurt a. Sil., 18. März . In einem Hause der Allcr-
heiligcnstraße entdeckte die Polizei eine gut eingerichtete Werk¬
statt - sür die Herstellung falscher Zweimarkstücke. Als Verfer-

Zum PUngeilen.
Roman von M . Prigge - Brook.

4g (Fortsetzung) .
Sie tat ihm unsagbar leid . „Kein Mensch kann herzens¬

armer , einsamer sein wie diese, arme , reiche Frau , die, von
den Verwandten ihres Mannes umgeben , diesen doch ferner
steht als eine Fremde ", schloß er ferne Darstellung des in¬
teressanten Falles.

„Hin ", sagte Feuchtwangen , sonst nichts.
Rosemaric Sebald erwartete ihn . Sie war auf sein

Urteil gespannt . In ihrem Innern rechnete sie nicht mehr
mit der Eriftcnz Marys.

Sic tat ihr in ihrer haltlosen Trauer leid : aber sie war
sbr auch ein wenig verächtlich und schien ihr nicht wert , einen
Sebald zu erziehen . Öles und wurde sie wahrscheinlich auch
nicht mehr . Tie Schwester prophezeite ein böses Ende . Rose-
niarie fand , daß man ihr die ewige Ruhe gönnen müsse.
Fm Leben fand sie sich doch nicht zurecht . Sic sprach sich dem
fremden Arzte so unumwunden aus , daß dieser sein Miß-
ochage » ka»m verbarg.

„Führen Sic mich zu der Kranken ", wandte er sich an
den Kollegen.

Auf dem Ruhebett in ihrem Zimmer lag Mary , die
müden Hände über der Brust gefaltet , ein Bild hilflosen
Jammers.

Feuchtwangcn wurde das Herz schwer. Er war gewöhnt
Elend zu sehen : dennoch erbarmte ihn dies kindjunge Ge-
ichopf, dessen Blüte geknickt worden . Er begrüßte sie recht
freundlich und trat näher , indem er ihre Weiße Hand er-
saßte.

„Sic leiden , armes Kind ? "

Sein mitleidiger Ton löste die starre Rinde um Marys
per ; . Sie weinte.

, * ' T™lrf’tm.? l' 9en Iie& f*e zuerst , dann dann zog er ihr mit
lakker Gewalt die Hände vom,Gesicht und sagte , sich tief zu

tiger des Falschgeldes wurde Konrad Wintcrstein aus Langen¬
selbold verhaftet , während als Verbreiter des Geldes in Lan¬
genselbold der Weißbinder Wilhelm Fuchs ermittelt und sest-
genommcn wurde.

Hesien -Rasiau.
* Oberursel , 18. März . Magistrat und Polizeivcrwaltung

sandten im Jahre 1818 an Briefen , Vorladungen , Stcuerzet-
teln , Militärbeordcrungen usw. rund 11000 Stück aus , gegen
8000 im Jahre 1912. Schrislstücke gingen im letzten Jahre
11 040 Stück ein . Strafverfügungen wegen Polizei - und Forst-
Übertretungen ergingen 642 mal , 1912 waren es 744. Die
Zahl der Geburten stieg, im Gegensatz zu anderen Orten , von
183 im Vorjahr aus 174 im Jahre 1913.

* Usingen, 18. März . Der Pserdeversicherungsvercin sür
den Kreis Usingen feierte sein 25jähriges Bestehen. In die¬
sen 25 Jahren zahlte er an Entschädigungen rund 75 000 Mk.
aus und steigerte die Zahl seiner Mitglieder von 14 im Erlln-
dungsjahre auf 384 im gegenwärtigen Jubiläumsjahr.

* Hornau i. T., 18. März . Ein durch Kurzschluß vcranlaß-
tes Großseuer zerstörte die hier bclegene Villa des Privat¬
manns Lehmann bis aus die Grundmauern . Die gegenwärti¬
gen Bewohner , Architekt Volz und Familie , mußten an Strik-
ken aus den Fenstern Rettung vor den Flammen suchen. Den
Leuten , die am Montag nach Paris abrcisen wollten , ver¬
brannte die gesamte nur wenig versicherte Habe, darunter kost¬
bare alte französische Möbel und Kunstgegenstände.

* Soden «. I ., 18. März . Nach den Plänen des Geh. Obcr-
baurats Schmick läßt die Gemeinde einen neuen Hochwasserbe-
hälter sür die Wasserleitung erbauen.

* Wiesbaden , 18. März . Der Bäckermeister August Boß
und seine Ehefrau Johanna in Wiesbaden standen vor den
Schössen, weil sie Buttergebackencs mit Margarine hergestellt
hatten . Der angeklagte Bäcker gibt dies unumwunden zu,
Margarine verarbeite sich bester, Butter sei zu teuer und die
Verwendung von Margarine bei den Bäckern in Wiesbaden
allgemein üblich. Letzteres bestätigt der als Zeuge gehörte
Bäckerobcrmcister in Wiesbaden . Die Nahrungsmittel -Ehc-
miker kamen zu dem Resultat , daß wohl eine Jrreflihrung des
Publikums vorliege , meinten aber weiter , daß bei dem Publi¬
kum mit Unrecht ein Widerwillen gegen Margarine sich ge¬
bildet . Das Gericht kam zu einer Berurteilung beider Ange¬
klagter wegen Verstoßes gegen das Nahrungsmittelgesetz und
erkannte auf je 10 Mark Geldstrafe . — Als am 4. Januar der
Vezirksvorsteher August Chriftmann im Auftrag des Eemeinde-
waisenrats bei dem Schmied Johann Kaiser nach dem rechten
sehen wollte , weil über Kindesmißhandlungen Klage gesührt
worden war , wurde Christmann vom Kaiser angesallen , miß¬
handelt , bedroht und beleidigt . Diese Taten kleidete das hie¬
sige Gericht dem Kaiser mit zwei SRonaten Gefängnis an . —
Einen schweren Unfall trug am 23. Oktober v. I . der Arbeiter
Johann Winter von hier an einer beim Straßenbau verwen¬
deten Bcwn -Bereitungsmaschine davon . Als er eben noch mit
Reinigungsarbeiten beschäftigt war , kurbelte der mit der Lei¬
tung betraute Schloster Emil Allendörfer die Maschine an.
Winter kam ins Getriebe . Der linke Oberschenkel wurde ihm
derart gebrochen, daß er noch jetzt im Krankenhaus sich befin¬
det. Eine dauernde Verkürzung des linken Beines um etwa
20 Zentimeter ist die weitere Folge . Allendörfer , der diese
Körperverletzung durch Außerachtlassen der nötigen Vorsicht
verschuldet, wurde deshalb in 30 Mark Geldstrafe verurteilt.

* Wiesbaden , 18. März . Der fideikommistarische Besitz in
der Provinz Hesten-Nastau beträgt nach den neuesten Feststel¬
lungen 78 540 Hektar d. h. 5 Prozent der Gesamtfläche. Im

ihr hinabbcugcnd : „Wollen Sie mir nicht sagen , was Sie
quält , mein armes Kind ?"

„Mein Mann, " wimmerte sie, „mein geliebter Heinz.
Ich kann nicht leben ohne ihn ."

„Das sagen alle , die Ihren Schmerz getragen , das Leben
ist unsäglich schwer ..... Aber Sie haben ein Kind , ein
kleines , süßes Kind , für bas Sie leben müssen ."

„Es hat seine Tante ."
„Die Tante kann nie die Mutier ersetzen."
Rosemarie entfernte sich. Der berühmte Mann mißfiel

ihr . Nach ihrer Idee faßte er Mary zu weich an.
Feuchtwangen fuhr fort , auf die Verstörte einzureden.

Ruhig stellte er ihr vor , wie sie den Mut zum Leben um ihres
Kindes Willen haben müsse. Ihr Mann würde unglücklich
sein , wenn er sie so sehen könne.

Sie horchte seinen Worten , doch sie überzeugten sie nicht.
Als der Professor schwieg, wiederholte sie mechanisch: „Ich
kann nicht leben ohne meinen Mann ."

Feuchtwangen ließ die Schwester kommen . Ihr Bericht
entsetzte ihn . Wenn die junge Frau fortfuhr , so gegen sich
selbst zu wüten , mußte sie bald am Ende sein.

„Am Endel Verstehen Sie mich, Frau Sebald ? " wie¬
derholte er.

Zum ersten Male überflog ein Schein von Zufrieden¬
heit das arme , verweinte Gesicht vor ihm . So leise, daß der
aufmerksame Professor ihre Wort kaum verstand , flüsterte
sie: „Dann werde ich wieder bei ihm sein ."

Er hatte sie doch gehört.
„So leicht stirbt sich's nicht , gnädige Frau " , antwortete

er sanft . Dann würden wohl alle Witwen sterben , die ihren
Mann betrauern . Ihnen steht Schlimmeres bevor . Sie wer¬
den die Herrschaft über sich verlieren und dann erst recht
unglücklich sein . Denken Sie an mich", fuhr er überredend
fort , „ich warne Sie , Sie sollen nicht versinken . Ermannen
Sie sich! Nehmen Sie Ihre Pflichten auf sich, werden Sie
Ihrem Kinde wieder eine Mutter und pflegen Sie ihm das
Andenken Lines Vaters , dann wird Ihr Schmerzrmldrr . er-

Rcgicrungsbczirk Kassel sind von dessen Gesamtfläche 0,3 Pro¬
zent scdeikommistarisch gebunden , während dieser Prozentsatz
im Regierungsbezirk Wiesbaden nur 2,6 Prozent beträgt . Im
Verhältnis zur Ecsamtsläche ist der Kreis Schmalkalden am
reichlichsten mit Fidcikommisten gesegnet. Hier sind 32,4 Pro¬
zent der Gesamtfläche Fideikommiß . Größere Fideikommisse
sind in den Kreise» Gelnhausen , Zicgcnhain , Witzcnhauscn,
Wolshagen , Westerburg , llnterlahn , Oberlahn , Rhcingau.

* Wiesbaden , 18. März . Wie Verwaltungsdirektor Kam¬
pe! (Düsseldorf) in einer hier stattgefundencn Sitzung mit¬
teilte , stellen sich die Kosten für das Bismarck Rationaldcnk-
mal aus der Elisenhöhe bei Bingen aus rund drei Millionen
Mark , statt der bisher veranschlagten Summe von 1800 000 Al.
Die Grundsteinlegung findet bestimmt am 1. April 1015, dem
100. Geburtstage Dismaräs , statt . — Die Stadt Wiesbaden
plant gleichfalls die Errichtung eines Bismarckdcnkmals : Für
dieses sind bereits 80 000 Mark durch Sammlungen aufgebracht.
Die Ecsamtbausummc wird aus 175 000 Mk. veranschlagt.

* Wiesbaden , 17. März . Bei guter Beteiligung aus den
Kreisen Frankfurt , Wiesbaden -Stadt und -Land , Höchst a . M .,
Obeitaunus , Untertaunus , Rheingau , St . Goarshausen , Lim
bürg und Groß -Gerau hielt am Samstag in Wiesbaden der
Viehvcrsicherungsverein des Rhein - und Maingaus unter Vor¬
sitz des Stadtrats Kraft -Wiesbaden seine 37. ordentliche Gene¬
ralversammlung ab. Aus dem von Direktor Ulrich-Wiesbaden
erstatteten Jahresbericht geht hervor , daß das abgelnusene Jahr
neben 3894 Mark Eintrittsgelder einen Ueberschuß von 23921
Mark brachte und die Jahresrechnung aus beiden Seiten 383 507
Mark ausweise. An Entschädigungen sür regulierte Schäden
wurden 205131 Mark verausgabt . Im Berichtsjahre sind die
Leistungen lllr Pserde und Rindviehschäden sehr erheblich ge¬
wesen, dagegen hat sich auch die Prümien -Einnahme durch den
bedeutenden Versicherungszuwachs erhöht . Im einzelnen wur¬
den an Entlchädigungen für 357 Pferde 175 328 Mark , für 91
Stück Rindvieh 29 803 Mark Entschädigung gezahlt . Die Echa-
dcnursache bei Pferden war in der Hauptsache Kolik mit 40 Fäl¬
len, Magen - und Darmentzündungen mit 35, Hufrche mit 33,
Spat , Schale mit 33 Fällen usw. Beim Rindvieh sielen die zu
entschädigenden Tiere in der Hauptsache an Tuberkulose mit 29.
traumatische Bauchfellentzündung mit 10 Fällen usw. Am
Schluß« des Geschäftsjahres betrug die Höhe des Reseroesonds
227 318 Mark . Schadenprozesse waren in diesem Jahre nicht
anhängig . Die Prämien , gegen die der Verein die Versichc: -
ungsgeschäste betreibt , sind nicht als feste, sondern als Vorprä¬
mien anzusehen. Eine Nachschlußprämie dars erst dann erhoben
werden , wenn der Reservefonds bis aus 30 000 Mark ausge¬
braucht ist. Ein solcher Fall ist, wie der Vorsitzende ausdiüiliich
betonte , in den langen Jahren , da der Verein besteht, nicht ei»
einzigesmal eingetrcten . Die Höchstversichcrungssumme beträgt
sür ein Pferd 1800 Mark , für ein Stück Rindvieh 8Ü0 Mark
Jungvieh unter 3 Monaten ist von der Versicherung ausgeschlos

träglicher . Sie werden überwinden und wieder glücklich
sein ."

Mary lächelte schmerzlich. Was wußte jener , wie sie
litt ? I Wie sie sich täglich , stündlich nach ihm sehnte , der ihrer
Augen Licht gewesen war . Nein , sic konnte nicht genesen
und wollte auch nicht.

Als Professor Feuchtwangen sah, daß seine Worte keinen
Eindruck machten » zog er sich mit dem Doktor in das Ncb .ni-
zimmer zurück.

„Die Frau gehk schweren Zeiten entgegen , gelingt es
Ihnen nicht, sie ihrer Apathie zu entreißen . Wenden Sc
alle Mittel an , meinetwegen sogar brutale . Sie muß nu-
dieser Stimmung heraus . Krank finde ich Frau Sebald
nicht , aber anämisch , so anämisch , daß es die allerhöchste Zeit
ist, daß etwas Ernstliches geschieht."

„Sie fürchten , Herr Professor, " ftagte der Doktor sehr
beklonimen.

„Geisftgen und körperlichen Zusammenbruch ."
„Was kann man dazu tun ? " klagte der alte Herr.

„Meine Mittel versagen . Ich habe alles versucht : Frau
Sebald lehnt jede Arznei ab und nimmt nur Schlaspulver ."

„Die würde ich ihr nun gar nicht geben : sie bringen sie
immer mehr zurück. Was die Frau braucht , ist liebevolle
Pflege , kräftige Kost und milder Zuspruch . Hat sie nieman¬
den, der ihr nahe steht , außer der Schwägerin ?"

„Ein junges Mädchen ist hier im Hause . Sie scheint die
Einzige , die ihr sympathisch ist."

„Rufen Sie mir das Fräulein bitte ."
Erna kam und erfuhr , daß Marys Gesundheit ernster

bedroht , als sie geahnt . Bewegt versprach sie, ihre ganzc
Zeit der Leidenden zu widmen und enrpfing vom Professor
verschiedene Verhaltungsmaßregeln , worauf er zu Frau Se¬
bald zurückkehrte.

„Am liebsten nähme ich Sie mit mir ", sagte er ihr zum
Abschied. „In Gohlis habe ich ein hübsches Haus mit recht
großem Garten für Kranke ihrer Art.

LSortletuina kolatl.
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jctt, ebenso Pferde über 15 Jahre . Im Jahre 1913 waren über-
lmupt versichert: 7 793 Stack Pferde mit 7 663 780 Mark gegen
7252 Pferde mit 6 936 3S0 Mark in 1912; 3380 Stück Rindvieh
mit 1 393 325 Mark gegen 3006 Stück Rindvieh mit 1 198 095
Mark in 1912. Am Schluffe des Berichtsjahres waren 9380
Siiick Pferde und Rindvieh mit 7 668 810 Mark versichert. —
Sie Versammlung erteilte dem Vorstand und Aufsichtsrat Ent¬
lastung . — Die satzungsgcmäß ausscheidcnden Aufstchtsiatsinit-
gliedcr : Vorsitzender Stadtrat W . Kraft -Wiesbaden , dessen
Stellvertreter Heinrich Merten -Erbenhcim sowie Jakob Rotz 6.
in Sossenheim wurden wiedergewählt . — Die Erwerbung der
Mitgliedschaft beim Mittelrheinijchcn Pferdezucht durch An¬
lauf von fünf Aktien zu 100 Mark wurde von der Versammlung
mit Rücksicht aus die verwandten Bestrebungen genannten
Vereins gutgcheißen.

* Wiesbaden , 17. März . Der Fischerei-Verein für den
Regierungsbezirk Wiesbaden hielt am Samstag in der „Wart¬
burg " in Wiesbaden seine 29. ordentliche Hauptversammlung
unter dem Vorsitz des Geheimen Rcgierungsrats Elze -Wies¬
baden bei guter Beteiligung aus allen Teilen des Bezirks ab.
Rach dem vom Vorfitzenden erstatteten Jahresbericht betrug die
Mitgliederzahl Ende 1913: 16 korporative und 306 persönliche
Mitglieder , unter letzteren 32 Berufsfischer und Fischcreiauf-
sichtsbeamte. Zur Hebung der Fischerei wurden im abgelaufe-
nen Jahre aufgcwendet : 3852,03 Mark und zwar wurden in
öffentliche Eewäffer ausgesetzt : im Rhein : 3000 Stück Zander-
jährlinge bei Hattenheim , 3 Zentner Aalsetzlinge bei Schicr-
stcin, und 20 000 Stück Aalbrut im Altrhrin zwischen Schier-
stein und Niederwalluf , 20 000 Stück Hechtbrut im Schiersteiner
Hasen und im Altrhcin unterhalb Schierstein ; im Main : 2000
Stück Zanderjährlingc bei Höchst a . M ., 3 Zentner Aalsetzlinge,
20 000 Stück Aalbrut bei Höchst, von letzteren ein Teil auch in
die Nidda , 20 000 Stück Hechtbrut bei Höchst; in die Lahn : 4000
Stück Zanderjährlinge bei Wcilburg und Runkel , 830 Sttick
dreijährige Schleiensetzlinge oberhalb Runkel , 362 Stück Spie¬
gelkarpfen oberhalb Fürfort , 2000 Stück Hechtjählringe bei Run¬
kel, drei Zentner Aalsetzlinge bei Ammenau , 20 000 Stück
Aalbrut oberhalb Runkel , 40 000 Stück Hechtbrut zwischen Sel¬
ters und Kirschhofen unterhalb Runkel und unterhalb Vill¬
mar . In zehn Bäche des Bezirks wurden 1000 Stück Krebse
ausgcsetzt. Unter den Einnahmen befinden sich Zuschüsse u. A.

Neue Tageszeitung . Mittwoch , den 18 . März 1911.

des Staates von 1500 Mark , aus Reichsmitteln 680 Mark,
vom Beirkzsverband Wiesbaden 300 Mark , der Stadt Frank¬
furt a. M . 100 Mark , der Farbwerke Höchst 50 Mark . Es er¬
folgte Entlastung des Schatzmeisters und Feststellung des Vor¬
anschlags für 1914, der in Einnahmen und Ausgaben mit Mk.
5200 Genehmigung fand . Die Ergänzungswahl des Vorstan¬
des ergab die Wahl des Forstrats Eraf Schmiefing -Wiesbaden
und des Friedlich Burger -Weilburg.

* Fulda , 18. März . Am Montag mittag brannten die ge¬
samten Wirtschaftsgebäude des Schlaffes Adolfseck samt allen
Vorräten bis auf die Umfaffungsmauern nieder . Die Feuer¬
wehren waren bei dem herrschenden Sturm gegen die Flam¬
men machtlos . Der Brand wurde durch ein junges Dienst¬
mädchen, das wegen eines Diebstahls eine Rüge erhalten hatte,
böswillig angelegt . Die Brandstifterin wurde bereits verhaf¬
tet . Ob das Schloß gerettet werden kann , war am Montag
Abend noch fraglich . Das Schloß ist Eigentum der Landgräfin
von Heffen und wurde vom Fürstabt Adolph von Dalberg er¬
baut . Seit 1825 gehört es der landgräflich hessischenFamilie;
es ist wegen seiner hervorragenden Eeweihsammlung berühmt.
Sehenswert ist auch der große mit reichem Wildbestand besetzte
Tiergarten.

* Herborn , 18. März . Ein hiesiger Privatmann schnitt sich
in einem Anfall geistiger Umnachtung die Puls - und Hals¬
schlagadern auf und sprang dann aus einem hochgelegenen Fen¬
ster auf den Hof. Hier fand man später den Unglücklichen ver¬
blutet aus

Aus Starkcnburg.
* Groß -Gerau , 18. März . Vom 5.—19. April veranstaltet

der hiesige Ortsgewerbeverein eine Ausstellung für bürger¬
liche und ländliche Baukunst . An der Ausstellung beteiligen
sich auf Einladung des Vereins auch zahlreiche Künstler der
Raumkunst aus Darmstadt , Offcnbach und Frankfurt.

* Darmstadt, 18. März. Großes Aufsehen erregt die durch
die Staatsanwaltschaft erfolgte Festnahme des bei der Darm-
ftädter Reichsbankstelle beschäftigten Karl Hans Götz, geboren
1888 in Ulm , wegen Unterschlagung . Götz ist beschuldigt; sei¬
nen Kollegen an der Kaffe nach und nach Geldbeträge in Höhe
von zusammen 2000 Mark in der letzten Zeit von den Zahl¬
tischen entwendet zu haben . Götz kam 1912 von Schöneberg b.
Berlin hierher und bezog ein Gehalt von 1500 Mk. jährlich.

_______ Se ite r.

Scotts Emulsion
für Körper und Geist.

Daß Scotts Emulsion bei Kindern , die in der Entwickln«,
zurückgeblieben sind, ausgezeichnet wirkt, hat mir der Erfola b-i
meinem 1' /- jährigen Söhnchen Josef bewiesen. Vorher aeeei,
über seinen Alrersgenossen in allem zurück, holt er jetzt alle ein
nachdem er eine Zcitlang regelmäßig Scotts Emulsion genommen
hat . Rach vier Flaschen lernte er stehen, begann bald zu lauien
und in jeder Weise zuzunehmen. Sein Aussehen ist prächtig » ,
seine geistige Entwicklung bemerkenswert . Ich weile ndeign
darauf hin , daß hauptsächlich Scotts Emulsion diesen Umschivunn
herbeigesllhrt hat . a

Traar <Rhld .), 12. Rov . 1912.
(gez.) Joh . Trecker,

Das , Scotts Emulsion außer der körperlichen auch
die geistige Entwickelung der Kinder beeinflußt , ist
schon häufig festgesteflt worden ; selbst bei Schulkindern
hat man cs bemertt . Scotts Emulsion ist ein wirk¬
samer Nährstoff in der Hauptsache aus Lebertran be¬
stehend mit einigen Zusätzen , die schmackhaft und leicht
verdaulich machen . Dies sind die Hauptvorzüge von
Scotts Emulsion gegenüber gewöhnlichem Tran.

Aber Scotts <?mulfu >tt mutz es sei».

Ccotts Emulsion wird von un , ausschließlich im grasten verkauft,
und ywar nie lose nach Gewicht oder Mast , sondern nur in versiegelten
Origlnalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem
Dorsch ). Scott & Bowne , E . m. b.  J >, Frankfurt a . M.

Gehalt , ca . : Feinster Medizinal -Lebertran 150,0 . prima Glyzerin
50,0 , unterphosphorigsaurer Kalk 4,3 , unterphosphorigsaures Natron 2,0
vulo . Tragant 3.0 . fernster arab . Gummi pulo . 2,0 , Wasser >24,0 , Alkohol
IIP). Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt -, Mandel - und Eaulthertaol
je 2 Tropfen.

Römerbrunnen
Hervorragendes Tafelwasser.

zeichnen sich ganz besonders aus durch

Fk ____ ____ ___ 1 Al ff A f• .. „_i___vn« j._
CsiüßMüe Erstklassige Qualitäten

Schöne Farben und Muster
Billige Preise.

Goiünden -We
für

Knaben und Mädchen.
für

Knaben und Mädchen.

Friedrich Wissenbach
.Frankfurt a . M.

14 Trleriscliegasse Gegründet 1848     Trieriscliegassc 44

Größtes Lager am J*Iatze!

kaufen Sie

ftApftro, Linkrusta,
Hulditisttn, Farben, Lacke, Pinsel

nirgends bester , nirgends billiger wie bei

*d « ll Bieciistein,
Am zioßemi. Friedberg i . II . Schulst,- 5.

(LtUfon 459 . Telefon 459 .
. , w>«cüctoerlKufer sowie für Neubauten gebe
n > den höchsten Raba tt ! Tapezierer steht zur Verfügung.

m  '

CAERRED[ I BRAUBACH&FISCHER
» adsHtrlCICHEM .WASCHANSTALT

Fabrik und Zentrale : Butzbach
Telefon No. 24 Gegründet 1848 Telefon No. 24

16 eigene Läden
Fnedberg ; Kaiserstrasse 63 , Telefon 439
Uad -\ auhelm : Alicenptatz , Telefon 229

Bingen, Coblenz, Darmstadt , Eltville , Frankfurt a. M

Frühjahr
Sardinen

Stores
in Tüll , Leinen,

Madras , Rips,

Spitzen u.
Einsätze

zum Selbstanfertigen von

Vorhängen,Deckenetc.

Vitragen
in modernen Grund¬
stoffen und größter

Auswahl

G.M.R6BSS
Friedberg, Alte Post,

jjfclwtfKe(ig.ftit frankfun»n Wfltftimn».

Alleinvertretung
für Friedberg u . Umgegend

Bud . Droit
Friedberg—nächst der Stadtlirche.
Reparaturen « .Zubehörteile

Telefon 447.
Schöne

ZZinnneraiöhanng
mit abgejchl. Veranda per sofort
zu vermieten.

Lanervachrrstr . 44.

300000  prim Miscnjttilik
sowie Ziegel und Forstziegel

empfiehlt
A . Ilofaianu

Schwalheim Chaufseehaus.

KanjjlMildkil-AiMgk
schwarz , blau und gemustert von Mk . 14, — an.

Kleiderstoffe schwarz uni)farbig
von Mk . 1 .— an per Meter.

Weiße Unterröcke u. Wäsche
Carl Loos , Gicheu,

Kirchplatz 13. Telefon 797.

|nt Wjchsbejlellnnß

Zur gilt:

offerieren:

Chilisalpeter , schwefels. Ammoniak , Kallstiifi
stoff, Superphosphate , Thomasmehl , Kainit,
Kalisalz , Pern -Euano u. alle anderen Dimge-

mittel.
Ia . Saaterbsen , Saatmicken,
Saatweizen , Saatgerste,Säet

Hafer , Saatmais : echt Virginia und Natal,
sowie Saatkartoffcln , garantiert norddeutsche
Saatware : Kaiserkronen , Industrie , Frührosen,
AZolthinann , Up to date , Magnum -boiu »,!,
Böhms Erfolg , Böhms Hassia , Böhms Vater

Rhein etc.

Zstkll»krstilistkkti!sti!«ß:.LLL
Prospekte jederzeit zu Diensten.

Alles in Zusammenladung auch bei den kleinsten Quanliiäten,

Lbw. Bezugs- n.
Telefon 9ir. 442.

Centrale, T*
Telefon Nr. 412.

Der aufgeklärte Landwirt kauft nur

SInttenbergin T(oÄ
Drill- und Hackmaschinen

Der enoim steigende
Umsatz  bürgt für
beste Qualität und

Leistungsfähigkeit.
Mässig im Preis,
stabil in Bauart.

Verlangen Sie Pro*
spekte u . kostenlosen

Besuch von der

fjfe
Her Mai

Anion Volk , Uutibacli . _
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